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Für das mit dem 1. Oktober beginnende 4. Quartal 
werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit dem 
— Aluſtrirten Sonntagsblatt EV 
und der illuſtrirten Donnerſtags⸗Beilage 


Der Beitipiegel“ ug 
rechtzeitig erbeien. Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn 
ſie von der Poſt, aus unſeren Depots oder der Expedition 
abgeholt wird, für das Vierteljahr 1,50 Mark, frei ins 
Haus gebracht 2 Mark. 

Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger, unſere Abholeſtellen und die 


Expedition der „Thorner Zeitung“ b 


— 


4 Der unlautere Wettbewerb. 


Aus den kaufmänniſchen und gewerblichen Kreiſen wird 
jetzt der Ruf nach einem Schutzgeſetz wider die unlautere Kon⸗ 
kurrenz mit verſtärkter Kraft vernehmbar, und es ſind nicht 
etwa nur kleine Detail⸗Geſchäfte, welche die Verwirklichung dieſes 
Vorſchlages in möglichſt kurzer Zeit verlangen, auch Betriebe 
von größerer Bedeutung ſind derſelben Anſicht. Der geſammte 
reelle Gewerbeſtand, der ſich außer Stande ſieht, gegen die nur 
zu gebräuchlichen Kniffe und Pfiffe ſich zu ſchützen, erklärt ein 
Geſetz zum Schutz der Solidität in Handel und Wandel für ge: 
boten und bedauert lebhaft, daß man in der vorigen Reichstags⸗ 
ſeſſion trotz aller von Seiten der Reichsregierung gemachten Ver: 
ſprechungen nicht über einen ſchüchternen Anlauf hinaus gekommen 
iſt. Schuld des Reichstages war es nicht, wenn ein dringender 
Wunſch des deutſchen Gewerbeſtandes bis heute unerledigt blieb, 
ſondern die der Reichsregierung. Die letztere glaubte allerdings 


der juriſtiſchen „Seite der Frage genaue Beachtung ſchenken zu | 


müſſen; mag dies auch der Fall geweſen jein, bei anderen Ge» 
ſetzen, welche ſich durchaus keiner hervorragenden Popularität er- 
freuen, hat dieſe Prüfung der juriſtiſchen Seite viel weniger 
Zeit in Anſpruch genommen, als bei der in Rede ſtehenden Vor⸗ 
lage, die doch den Wünſchen der ſehr großen Mehrheit aller Ge⸗ 
werbetreibenden im deutſchen Reiche entſpricht. 

Hinſichtlich des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes könnte man in der That auch beinahe ſagen, daß 
der Brunnen zugedeckt wird, nachdem das Kind hineingefallen iſt. 
Der reelle deutſche Gewerbeſtand iſt allerdings in den von der 
unlauteren Konkurrenz geſchaffenen Abgrund geſtürzt und zwar 
wieder herausgekommen, aber doch nicht ohne ſchwere Schäden. 
Das deutſche Gewerbe hat im Auslande vor Allem den Ruf der 
— — —ää — — — 


Wer wird ſiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(45. Fortſetzung.) 


Drinnen in der kalten Kammer ſaß Georg Kamp, unver⸗ 
a das vom Fieber geröthete Geſicht der armen Dorothee 
Ein wunderliches Gefühl, getheilt zwiſchen innigem Mitleid 
und jener ſympathiſchen Empfindung, welche ſo oft entſcheidend 
wirkt im Menschenleben, Hatte Veſiz von ihm genommen und ihn 
autzer der Kranken alles vergeſſen laſſen, was ihn, den Heimath⸗ 
loſen, unter dieſes Dach geführt hatte. 

Sobald die Unglückliche ſich regte, und die großen Augen mit 
einem wirren, verſtandnißloſen Blick umherſchweifen ließ, erhob er 

geräuſchlos, um ihr etwas von der Medicin einzuflößen, wo⸗ 
nach ſie in der Regel wieder einſchlummerte. Der junge Mann 


ſchlief feine Minute, fühlte auch keine Müdigkeit, da es ihm ganz 


ſelbſtverſtändlich erſchien, an dem Lager dieſer Fremden, deren 
tung er hauptſächlich veranlaßt, auezubakrens und über ihr 
en zu wachen 


Leb 
Während Peter Haas in der warmen Stube am 

Mutter eingeschlafen de auch dieſe ſeinem Beiſpiel ger ven 
kam die Schrödern wieder leije herein und trat in die Kammer, 
um nach Mamſell Dorothee, für welche fie eine große Liebe hatte, 
zu ſehen und bei ihr zu wachen. 

Ben re Sie figen hier?“ 1 ſie en zu, 
„ge e ö n meinem Lehn 
Rach ein bischen | „ Sie können huſtuhl 
„Laſſen Sie nur,“ 


ſchlafen. Sagten Sie nicht.“ ſetzte er flüſternd hinzu, „daß dieſe 


schale Bla el g. Dem Kamphofe gehört? Vielleicht eine Wirth⸗ 


„One, Mamſell Dorothee 
f iſt eine Verwandte von 
Sean Kamp, die ſie wie ihr eigen Kind gehalten hat. Seit 


Ar Stift iſt, war fie ſchrecklich krank, die Mamjell 


SGeſchäftsſührung heute 


wehrte er kurz ab, „ich kann doch nicht 


Mittwoch, den 25. September 


allerſtrengſten Solidität und verdient ihn auch gewiß; aber auch 
unſere Solidität müßte wurmſtichig werden, wenn die unlautere 
Konkurrenz immer mehr zum illoyalen Geſchäftsverkehr zwänge. 
Dieſe Wendung aber würde für die Zukunft nicht zu vermeiden 
ſein, denn es iſt abſolut unmöglich, daß eine ſtreng reelle 
Siegerin über die Prinzipien der 
unlauteren Konkurrenz bleiben kann, wenn der Kampf Auge in 
Auge geht, und nicht ganz überwiegende Kapitalien vorhanden 
find. Das Letztere iſt leider jo ſehr ſelten der Fall, daß es für 
den großen Mittelſtand kaum ins Gewicht fällt. Zugegeben muß 
werben, daß ein ſolcher Kampf nicht gerade unmer mit dem 
direkten Ruin deſſen zu endigen braucht, auf deſſen Seite das 
beſſere Recht iſt. Aber auch ſo viel ſteht doch feſt, daß bei ihm 
eine derartige Stockung, eine ſolche Verkürzung des Verdienſtes, 
auf welchen er ein Recht hat, eintreten wird, daß es ihm kaum 
möglich ſein wird, ſein Geſchäft — auch hinſichtlich der Lohn⸗ 
zahlung an ſeine Leute — in der Weiſe zu führen, wie er es 
gern möchte. Und wo der wohlverdiente Ertrag ſchwindet, da iſt 
naturgemäß ein ſehr ernſter Wille erforderlich, um überhaupt 
einen allgemeinen Rückgang zu vermeiden. Mag man es eine 
Schwäche nennen, wenn Jemand, der ſich unabläſſig ſorgte und 
mühte, wegen zu ſchmaler Einnahmen die Luſt zur eifrigen 
Geſchäftsſührung und zur eifrigen Wahrnehmung ſeiner Intereſſen 
ſinken fühlte, aber Schwäche iſt es nicht. Die Satten haben es 
leicht, den Hungrigen Vorſchriften zu machen, aber wer ſo ſpricht, 
der hat ſich noch nicht in die Lage deſſen hineinverſetzt, der trotz 
allen Fleißes, trotz aller in ſeinen Kräften befindlichen Mittel es 
zu nichts zu bringen vermochte. Man hat wohl reden und freie 
Bahn empfehlen für Alle, wenn dieſe Alle ſchon wohlgefüllte 
Taſchen haben. Wenn aber alle perſönliche Tüchtigkeit, aller 
ehrliche Fleiß denn nun auch zu garnichts führen jol als zum knappen 
und kargen Leben von der Hand in den Mund, dann macht ſich 
bei Dem, welchem es ſo geht, eine Art von Mißbehagen geltend, 
welches in der Forderung ausklingt, es ſtimmt doch nicht Alles 
und Manches muß noch anders werden. 

Es muß anders werden in gewerblicher Be⸗ 
ziehung. es muß die ehrliche Arbeit und der aufrichtige 
Wille wieder zu ſeinem Recht kommen gegenüber der Kapit als⸗ 
ſpekulation, die ſelbſtverſtändlich oft vom beiten Willen getragen 
it, oft genug aber auch lediglich nach neuem Gelderwerb ſtrebt, 
immer wieder Geld heiſcht, und wenn es fi nur um die Loſung 
bandelt: Geld und viel Geld!, dann find die Wege, die zu 

dieſem vielen Gelde führen, nicht immer eben und aufrichtig. 
Freilich iſt der Wettbewerb heute nicht leicht, manches ift zu 
überwinden, wenn man in der Reihe bleiben will, aber die Sucht 
nach eitel Geld iſt doch größer, als ſie gerade zu ſein brauchte. 
Und wenn wir über die Amerikaner und deren Humbug, dem 
ſo viel Tauſende zum Opfer fallen, unſere Gloſſ en machen, jo 
wollen wir doch nicht vergeſſen, daß es bei uns recht zahlreiche 
Individuen giebt, welche daſſelbe Prinzip haben, wenn ſie ſich 
auch wohl ſcheuen, vor aller Welt dies offen einzugeſtehen. Wir 
Deutſche find aber nun einmal Deutſche, und wir wollen auch 
unſere deutſche Eigenart beibehalten, die da meint, daß der 
Menſch nicht blos nach ſeinen Geldſäcken eſtimiert zu werden 
— —— . — f—— ͤ ͤ — — — u—ʃ —¼½ —— 

„Frau Kamp im Stift, — wie iſt denn das zugegangen?“ 

fragte Georg überraſcht. 

ee ja immer krank und glaubte es da wohl beſſer 
u haben. 
: „Kennen Sie Frau Kamp!“ 

Georg antwortete nicht, ſondern wandte ſich wieder der 
Kranken zu 

Die Frau betrachtete ihn aufmerkſam, er kam ihr jo bekannt 
vor, wem ſah er doch nur ähnlich? — Plötzlich ſchoß es ihr 
durch den Kopf und wie Schuppen fiel es ihr von den Augen, 
das konnte nur der Georg Kamp ſein, der Mörder ſeines kleinen 
Stiefbruders, den das Gericht ſo ungerechterweiſe frei geſprochen 
hatte, trotzdem, daß der Tiſchler Bielſtock ſeine Schuld doch eidlich 
beſchwor. Und dieſer ſchreckliche Menſch kam hier ſo dreiſt wieder 
her, nein, ſo was lebte nicht. 

Der Schrödern lief es ordentlich kalt über den Rücken. 
Durſte ſie ihn ganz allein bei der Kranken laſſen? Er hatte ſo 
ſonderbar nach ihr gefragt, und konnte dem armen Kinde, das 
nicht einmal bei Beſinnung war, auch am Ende was anthun. 

Die im allgemeinen ganz rechtſchaffene Frau beſchloß alſo, in 
der Kammer zu bleiben und trotz der Kälte, gegen welche ſie 
einen alten dicken Mantel gebrauchte, ebenfalls zu wachen. 

Dreizehntes Kapitel. 

Am nächſten Morgen ſchon vor acht Uhr verließ Georg 
allein das Häuschen, um nach der Stadt zu gehen und die 
einzigen Freunde, welche er beſaß, den Notar Hellmann oder 
feinen damaligen Verthetdiger aufzuſuchen.“ 

Vielleicht ſind beide ſchon todt,“ ſagte er zu Peter, der ihm 
eine Strecke das Geleit gab,“ „und dann iſt meines Bleibens 
hier nicht mehr.“ 

„Wollen Sie nicht am Kamphof vorüber, Herr Georg?“ 

„Wozu ich habe kein Vaterhaus mehr.“ 

Georg drückte dem ehrlichen Menſchen die Hand und ſchritt 
jo raſch als möglich davon. Das Herz war ihm eentnerſchwer, 
der Gedanke, mit ſeiner Heimkehr den dümmſten Streich ſeines 
Lebens begangen zu haben, erfüllte ihn wieder mit tiefer Be⸗ 
ſchämung und verlangſamte ſeinen Schritt, je näher er der Stadt 
kam. Wie konnte er den Herrn entgegentreten, wie ſeine Heim⸗ 
kehr in ſeiner ärmlichen Verfaſſung rechtfertigen? — Was wollte 
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braucht, ſondern nach ſeiner perſönlichen Tüchtigkeit zu eſtimleren 
iſt. Es giebt keine Ausrede, wir haben mit der Thatſache zu 
rechnen, daß wir genug Individuen haben, die da meinen, Geld 
geſtatte im gewerblichen Leben Alles und Jedes! Und aus 
dieſer Anſchauung iſt die unlautere Konkurrenz ent⸗ 
ſtanden. Traurig, daß dem ſo iſt, aber es iſt nun einmal ſo, 
und weil dem ſo iſt, muß eingeſchritten werden zu Gunſten 
derer, die zwar weniger volle Taſchen haben, aber auch 
weniger weite Gewiſſen. Dem Einen dünkt heute ein 
ungeſchmälerter Beſitz als höchſtes Gut, dem Anderen ein gut 
Gewiſſen! Wir Deutſche waren ſtets fur das gute Gewiſſen, 
und ſo ſoll es hoffentlich auch bleiben, nicht beim Nachaffen 
amerikaniſchen Humbugs. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September. 

Der Kaiſſer wohnte am Sonntag Vormittag dem Gottes⸗ 
dienſte in der Kapelle zu Rominten bei Es herrſcht ſchönes, 
klares, aber auch recht kühles Wetter; auch iſt Nachts bereits 
Reif gefallen. Die Pürſchgänge des Kaiſers ſind ziemlich ergiebig. 

352 Veteranen aus Oſtpreußen haben dem Kaiſer 
am Sonntag in Rominten eine beſondere Huldigung dargebracht 
durch Ueberreichung eines Feſtblattes mit dem Verzeichniß ihrer 
Namen unter Angabe des Truppentheils und der Schlachten, in 
denen ſie gekämpft haben. 

Die Kaiſerin hat ſich nach Grünholz 
Holſtein begeben zum Beſuche ihrer Schweſter. 

Der bisherige preußiſche Geſandte in Hamburg v. Kiderlen⸗ 
Wächter ſoll () für den Kopenhagener Bolſchafterpoſten in 
Aus ſicht genommen ſein. 

Dem bisherigen Gouverneur von Kamerun, v. Zimmerer 
hat der Kaiſer den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe verliehen. 

Lieutenant v. Bohlen, welcher ſ. Z. als einer der Haupt⸗ 
zeugen im Hanno verſchen Spielerprozeß vernommen 
wurde iſt als aktiver Dffizier beim 6. Dragonerregiment wieder 
angeſtellt, nachdem er ein Jahr als Reſerveoffipier wieder Dienſt 
gethan hatte. 

Der Pionierhauptmann a. D. Löbbecke iſt durch Ver⸗ 
mittelung des Generalkommandos zu Berlin von der chineſiſchen 
Regierung berufen worden an der Verbeſſerung des Befeſtigungs⸗ 
weſens in China thätig zu ſein. Die Berufung erfolgt als 
chineſiſcher General auf vorläufig 3 Jahre. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem verſtorbenen Marine⸗ 
Oberpfarrer Langheld einen Nachruf, in welchem es heißt: 
„Durch ſeine unermüdliche Amtsfreudigkeit, ſeine aufopfernde 
ſeelſorgeriſche Thätigkeit, ſeine hervorragende Rednergabe und jeine 
ausgezeichneten Charaktereigenſchaften hat er in der kaiſerlichen 
Marine die ungetheilte Verehrung und Anerkennung gefunden.“ 
— Das amtliche Blatt veröffentlicht gleichzeitig das Geſetz betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaushaltsetat 
für 1895/96. 

Gegenüber der wiederholten Behauptung, daß doch eine 
Kanzlerkriſis beſtanden habe, wird dem „Hbg. Corr.“ zufolge 
—— —. . .—e—. — 


er übergaupt bei ihnen? War's nicht eine Schamloſigkeit, Hülfe 
von Fremden zu erwarten? 

Der Bedauernswerthe ſeufzte ſchwer auf und blieb, von 
Verzweiflung erfaßt, ſtehen. Dann trat das freundliche Bild des 
Notars plötzlich vor ihn hin, er erinnerte ſich der Stunde des 
Abſchieds, wo dieſer ihm die tröſtliche Verſicherung ſeiner Achtung 
mit auf ſeinen dunklen Lebensweg gegeben ſo väterlich zu ihm 
geſprochen hatte Nur in den erſten Jahren hatte er an ſeinen 
Vertheidiger geſchrieben, ſpäter aber, als es ihm immer ſchlechter 
ergangen, nichts mehr von ſich hören laſſen. War das recht ge⸗ 
weſen? — Mußte der gute Herr ihn ſeitdem nicht zu den Todten 
geworfen haben? — 

Dann dachte er an den ehrlichen Peter und an ſeine ein⸗ 
fältige aber zutreffende Philoſophie. 

„Er war beſſer und klüger als ich,“ murmelte er, raſch 
weiter ſchreitend. „Ihn lehrte die Noth beten und demüthig 
jein. — Wohlan, möge Gott mir beiſtehen, heute mit der Demuth 
zu beginnen. — Ich Thor!“ ſetzte er, bitter auflachend, 
hinzu, „war ich etwa ſtolz, als ich von einem früheren 
Knechte meines Vaters Almoſen annahm? O, mein Gott, 
daß ich nur Arbeit und Verdienſt fände, um dieſe Schmach 
zu tilgen.“ 

Wie gehetzt von dieſem Gedanken eilte er weiter, bis er das 
Stift erreicht hatte. Hier blieb er wieder ſtehen, um einen Blick 
nach der Fenſterrethe zu werfen, hinter welcher ſeine Stiefmutter 
ient ebenfalls die qualvollſten Stunden ihres Lebens durchringen 
mußte. -- 

„Vergeltung“, murmelte er finſter, „fie hat's verdient.“ 

Dann ſchritt er vorwärts, ſich ſtraff aufrichtend im Gefühl 
feiner Schuldloſigkeit und des Unrechts, welches ihm, dem Ent: 
erbten zugefügt worden war. » 

Jetzt ſtand er vor dem Haufe des Notars, mit Herzklopfen 
den Namen deſſelben an der Thür leſend. 

Er lebte alſo noch, war noch in voller amtlicher Wirk⸗ 
ſamkeit. ſclu 

Vom nahen Kirchthurm g es acht Uhr, als Geo 
Haus betrat. Gleich rechts vom Flur war die Schreibſiube, 5 
hinter das Notariats⸗Zimmer. 

Gortſetzung folgt.) 


in Schleswig⸗ 


n 


verſichert, daß an höchſter Stelle zu keiner Zeit die Abfi«t 
geherrſcht habe, den Reichstag mit geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
gegen die Sozialdemokratie zu befaſſen. 

Die „Nordd. Allg. Zt.“ ſtellt feſt, daß Graf Poſadowsly 
bei ſeiner Anweſenheit in Süddeutſchland nicht über einen neuen 
Tabakſteuer⸗Entwurf verhandelt hat und daß im Reichs 
ſchatzamt z. Z. ein ſolcher Entwurf nicht ausgearbeitet wird — 
Jedenfalls hat Graf Poſadowsky aus den inzwiſchen angeſtellten 
Preßerörterungen erſehen können, wie man im Allgemeinen über 
ein neues Tabakſteuergeſetz denkt. 

Der Reichsbankpräſident Koch ſoll angeblich mit einem 
amerikaniſchen Journaliſten eine Unterhaltung über die Wäh⸗ 
rungsfrage gehabt haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ warnt 
davor, die Angaben des Reporters für baare Münze zu 
nehmen. 5 

Gefälſchte Briefe ſind kürzlich vom Pariſer „Echo“ ver- 
öffentlicht worden, die angeblich zwiſchen dem König von Belgten, 
Kaiſer Wilhelm II. und dem Fürſten Bismarck in 
den Jahren 1888 und 1889 gewechſelt ſein ſollen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten find dieſe Briefe als geſälſcht erklärt worden. 
Der Brüſſeler „Soir“ theilt mit, daß dieſe Schriftſtücke von 
Foucault de Mondion herrühren und kürzlich dem belgiſchen 
Geſandten in Paris für 25000 Fr. zum Kaufe angeboten worden 
waren. Foucault de Mondion ſtand als Spion im Dienſte der 
franzöſiſchen Regierung; insbeſondere hatte ihn General Bou⸗ 
langer gegen Zahlung von 30 000 Fr. aus dem geheimen Fonds 
beauftragt, ſein unſauberes Geſchäft in Berlin und Brüſſel zu 
betreiben. Dieſer Foucault de Mondion iſt ein Verbündeter der 
bekannten Frau Adam in Paris. 

Die Ausfuhr von Naturbutter von Deutſchland nach 
England hat ganz außerordentlich nachgelaſſen. Sie betrug 
in den erſten ſieben Monaten des Jahres 1893 123 264 Centner, 
gleichzeitig 1894 105 601 Centner und ebenſo 1895 nur 86 616 
Centner. Es iſt dies um ſo auffallender, als die Ausfuhr aller 
andern europäiſchen Länder dorthin trotz großer auſtraliſcher 
Zufuhren ſtetig zugenommen hat. So betrug die Ausfuhr von 
Naturbulter von Dänemark nach England in den erſten ſieben 
Monaten des Jahres 1893 558 494 Centner, 1894 670 772 
Ceniner, 1895 698 980 Centner, und von Holland 1893 78 333 
Centner, 1894 85 332 Centner, 1895 109 484 Ceniner. Während 
alſo die Ausfuhr dieſer Länder nach England nicht unbedeutend 
zugenommen hat, iſt diejenige von Deutſchland von 123 264 auf 
86 616 Centner, alſo annähernd um ein Drittel zurückgegangen. 
Dänemark führt ungefähr achtmal ſoviel aus als Deutſchland! 
Wollen unſere Landwirte zur Hebung der Butterpreiſe etwas 
thun, was wirklich Hilfe verſpricht, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
dann müſſen ſie ſich nicht auf die Bekämpfung der Margarine, 
die der Landwirtſchaft viel mehr Nutzen als Schaden bringt, 
werfen, ſondern ſie müſſen die Ausfuhr nach England wieder zu 
heben ſuchen. 

Ueber die Koſten des Rhein-Weſer⸗Elbekanals find 
die verſchiedenſten Meinungen verbreitet, meiſt ſtarke Ueber⸗ 
ſchätzungen. Es wird deshalb zur Beruhigung namentlich der 
dem Projekte weniger freundlich geſonnenen Kreiſe dienen können, 
daß der fertige Koſtenanſchlag rund 200 Mill. Mark Geſammt⸗ 
baukapital nicht überſchreitet. Dieſe 200 Millionen vertheilen 
ſich mit rund 17 500 M. auf den Kilometer inkl. Zins und 
Amortiſation. In Sachſen ſteht der Braunkohlenbergbau dem 
Kanal ſchroff gegenüber, theilweiſe dort auch die Landwirthſchaft. 
In Schleſien befürchtet die dortige Montaninduſtrie eine erhöhte 
Konkurrenz der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie, die ſich namentlich 
auf dem wichtigen Berliner Markt äußern würde. 

Der Verband deutſcher Gewer bevereſine hat ſich am 
Montag in Caſſel zur Hauptverſammlung zuſammengefunden. 
Im Auftrage der Regierung ſind Regierungsaſſeſſor v. Heinz und 
der kommiſſariſche Regierungs- und Gewerberath Steinbrück 
erſchienen; ferner ſind anweſend etwa 80 Delegirte der Gewerbe⸗ 
vereine und Gewerbekammern aus allen Theilen Deutſchlands, 
ſowie Delegirte des Verbandes der Gewerbeſchulmänner und des 
Verbandes der ſchweizeriſchen Gewerbevereine. Der Vorſitzende 
begrüßte die Abgeordneten, indem er der Meinung Ausdruck gab, 
daß nur auf dem Boden der Gewerbefreiheit das Gewerbe und 
Handwerk gedeihen könne. Der Verbandstag ſprach ſich für die 
Schaffung eines geſetzlichen bypothekariſchen Sicherungsrechtes 
aus, welches mit dem Tage des Baubeginns für alle diejenigen 
in Wirkſamkeit treten ſoll. die zu einem Bau Material oder 


Arbeit geliefert haben. n 
Reichstags erſatzwahl in Pleß Rybnik 


Der Termin der 
iſt auf dem 24. Oktober ſeſtgeſetzt worden. Das Centrum hat 


für dieſe Wahl bekanntlich Zehen. v. Hüne aufgeſtellt. 


Gegen die Wahl des Herrn v. Kardorff (freikonſ.) in 
Oels- Wartenberg ſoll beim Reichstage Pro teſt eingelegt werden. 
Es handelt ſich angeblich um Uncegelmäßigkeiten, die bei der 
Wahlagitation vorgekommen ſein ſollen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Nach dem Ausweiſe über den auswärtigen 
Handel Oeſterreich⸗Ungarn blieb im Monat Auguſt die Einfuhr und 
Ausfuhr mit 50,7 Millioneu Gulden ſich gleich. In den erſten 8 Mona⸗ 
ten 1895 betrug die Einfuhr 434,2 Millionen Gulden, die Ausfuhr 470 
Millionen Gulden. Es ſtellt ſich ſomit in der Handelsbilanz ein Paſſivum 
von 14,2 Millionen Gulden heraus gegen ein Aktivum von 38,8 Millionen 
Gulden im gleichen Zeitraum des Jahres 1804. 

Italien. Der König und der Kronprinz begleitet von dem Miniſter⸗ 

räſidenten Crispi, den Miniſtern des Krieges und der Marine, den 
Präſtdenten des Parlaments und den Behörden, nahm ne Vormittag 
auf der Esplanade Macan die große Parade über die Vete⸗ 
ranen ab. Während der König die Parade abnahm, kam die Königin 
mit ihrem Gefolge an und wohnte zu Wagen der Parade bei. Die 
Barade nahm einen glänzenden Verlauf. Die verſchledenfarbigen Uni⸗ 
er der Veteranen und Militärs und die bürgerlichen Kleider der nicht 
n Uniform erſchienenen Veteranen gaben ein charatteriſtiſches Bild, in 
dem die rothen rothen Hemden der Garibaldianer ſich beſonders bemerkbar 
machten. Während der Revue unterhielt ſich der König mit jeder Gruppe 
und betonte beſonders die Befriedigung, die er darüber empfinde, bei dieſer 
Gelegenheit die Ueberlebenden der vaterländiſchen Schlachten zu ſehen. 
Nach der Parade, welche nach 12 Uhr beendet war, erfolgte der Vorbei⸗ 


marſch der Vertreter der Armee mit Fahnen und der Veteranenvereine 


mit Muſik. Den Garibaldianern war ein Ehrenplatz bei dem Veteranen⸗ 
ſeſte eingeräumt. Das Königspaar und auch der Miniſterpräſident Crispi 
waren während der ganzen Feierlichkein Gegenſtand begeiſterter Huldi⸗ 


ungen. 
1 RN Präſident Faure ſtattete Montag Nachmittag 4 Uhr dem 
König der Belgier einen Beſuch ab. Um 5 % Uhr Nachmittags begab ſich 
Prinz Nicolaus von Griechenland in das Elyſee. 

Rußland. In Poltawa fand am Montag die feierliche Enthüllung 
des Denkmals zum Andenken an den Sieg Peters des Großen über die 
Schweden ſtait. — Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Wladiwoſtock: 
Der Dampfer der Freiwilligen Flotte „Chabarowsk“, mit dem Heck 14 ½ 
Fuß tief gehend, paſſirte als erſtes Kauffahrteiſchiff die Meerenge von 
Sachalin und lieferte damit den Beweis, daß die Sachaliner Fahrſtraße 
von Dampfern mit dieſem Tiefgang benutzt werden kann. a 

un 


Provinzial-Rahridtenm. 


— Strasburg, 21. September. Bei der heute am hieſigen königlichen 
Gymnaſium unter dem Vorſitz des Herrn Gymnaſtaldirectors Peck 
land abgehaltenen Abgangsprüfung beſtanden ſämmtliche 4 Exami⸗ 
nanden, und zwar die Abiturienten Jankowsti, Goszk, Lebinsti und 
Zypniewski. Erſterer wurde von der mündlichen Prüfung dispenſtrt. 


— 


— Marienwerder, 23. September. Der Verwaltungsgerichtsdirektor 
Herr Wilhelm Ehrenthal iſt am Freitag in Liegniß im vollendeten 
77. Lebensjahre ſanft verſchieden. Der Verſtorbene der den Ruf eines 
pflichtgetreuen, liebenswürdigen Beamten genoß, gehörte früher der Königl. 
Regierung in Marienwerder an. Weiteren Kreiſen iſt der Dahin⸗ 
eſchiedene durch ſeine im Verlage des Leipziger Bibliographiſchen In⸗ 
ſtüuts erſchienene muſtergiltige Homer⸗Ueberſetzung bekannt geworden; die 
„Deichbeſchauliche Epiſtel“ und „Odyſſeus bei den Reſkriptophagen“, deren 
Stoff unſerer engeren Heimath entnommen iſt, hatten ebenfalls Ehrenthal 
ie Verfaſſer. — Heute beging der Departemeuts-Rechnungsreviſor, 

echnungsrath Bordt bei dem hieſigen Oberlandesgericht mit ſeiner 
Gattin geb. Leitzte das Zeit der goldenen Hochzeit in dem Hauſe 
feines Sohnes, des Pfarrers und Kreisſchulinſpektors Bordt in Werms⸗ 
dorf bei Zinten. Bereits am 20. d. M., vor ſeiner Abreiſe, überreichte 
dem allgemein verehrten Jubelpaare Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident 
Korſch als Andenken eine höchſt werthvolle Stutzuhr mit entſprechender 
Widmung, einen prachtvollen Blumenkorb und eine Photographie der Prä⸗ 
ſidenten, des Oberſtaatsanwalts und der Mitglieder des Kollegiums, der 
Oberſtaatsanwaltſchaft und der Rechtsanwälte des Oberlandesgerichts. Vom 
Könige iſt ihm die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden, auch die 
hieſige Loge überſandte ihm mit einem herzlichen Anſchreiben die von dem 
hochſeligen Kaiſer Wilhelm zum Andenken an feinen eigenen Hochzeitstag 
geſtiftete goldene Ehejubiläumsmedaille. — Die Zuckerfabrik Marien⸗ 
werder eröffnet ihren diesjährigen Betrieb am 30. d. Mis. 

— Pr. Stargard, 22. September. Rentier Eugen Karl Müller hat 
unter mehreren anderen Legaten den Briefträgern der Stadt Pr. 
Stargard eine Summe von 2400 Mark vermacht. 

— Pr. Stargardt, 22. September. Heute wurde hier der von 25 
Feuerwehren beſchickte 15. weſtpreußiſche Feuerwehrtag abgehalten. Derſelbe 
wurde um 9 Uhr in der Turnhalle durch den Verbandsvorſitzenden, Herrn 
Rieve aus Dt. Krone mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der Vor⸗ 
figende erſtattete ſodann den Geſchäftsbericht, wonach dem Verbande von 
ſämmtlichen in der Provinz Weſtpreußen beſtehenden 59 Feuerwehren 47 
angehören. Ein erfreulicher Beweis für die erſprießliche Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Feuerlöſchweſens iſt es, daß die Zahl der dem Verbande 
angehörenden Wehren, ebenſo wie die Geſammtzahl der Wehren in unſerer 
Provinz ſich in den letzten drei Jahren verdoppelt hat. Der Vorſitzende 
bat ſodann, dem Aufrufe der Genoſſenſchaft zur Ausbildung freiwilliger 
Krankenpfleger möglichſt zahlreich Folge zu leiſten, beſonders von Seiten 
der nicht heerespflichtigen Wehrmännern. Dem um die Entwickelung des 
Verbandes ganz beſonders verdienten Danziger Branddirektor Herrn Bade 
ſoll aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums im Namen des Verbandes 
ein Ehrendolch nachträglich Namens des Verbandes durch die Herrn Löw⸗ 
ner⸗Schwetz und Sulley⸗Zoppot überreicht werden. Bei Verleihung von 
Dienſtauszeichnung für 10⸗ und 25jährige Dienſtzeit wird bei der Berech⸗ 
nung darauf geſehen, daß die Wehr, welcher der Vorgeſchlagene anhört, 
organiſirt und ügungspflichtig iſt; ob die Wehr uniformirt iſt oder nicht 
ſpielt dabei keine Rolle, die Führung des Titels Spritzenmeiſter oder 
Spritzenführer atlein genügt nicht zur Verleihung der Dienſtauszeichnung. 
Es erhielten ſolche Dienſtauszeichnungen, beſtehend in Litzen, die am linken 
Arm getragen werden, Mitglieder der Wehren Zoppot, Culm, Culmſee 
Schulz für 25, Sindzinsti und Hellwig für 15jährige Dienftzeit) 

trasburg, Neufahrwaſſer, Biſchofswerder, Flatow, Pr. Stargard, Neuen⸗ 
burg, Schön ſeſe, Schwetz, Marienwerder, Brieſen, Graudenz; Eylau 
und Roſenberg. — Um 12 Uhr wurden die wegen der Kirchenzeit unter⸗ 
brochenen Berathungen des Feuerwehrtages fortgeſetzt. Es iſt ein Nor⸗ 
malftatut entworfen für die einzeluen Wehren uud eine Nor ma lun i⸗ 
form beſtimmt worden, deren allmähliche Einführung bei Neubeſchaffungen 
anzuſtreben iſt. Dieſelbe beſteht im weſentlichen aus Lederhelm und 
Es Uniform aus Drell mit zwei Reihen Knöpfe Verkürzte Uebungs⸗ 
ordnungen ſollen durch die Herren Kauffmann⸗Pr. Stargard, Hennig Ot. 
Krone und Günther⸗Oliva entworfen und dem nächſten Verbandstage vor⸗ 
gelegt werden. Im nächſten Jahre ſollen mehrere Wehren beſichtigt und 
in Neumark, Neuſtadt und Marienwerder Brandmeiſtercurſe abgehalten 
werden. Der Verbandsbeitrag ſoll in alter Höhe erhoben werden. Das 
Kapital der Unfalltaſſe beläuft ſich auf 7850 Mark, welche in der Sparkaſſe 
u Dt. Krone niedergelegt ſind. Die drei ausſcheidenden Ausſchußmitglieder 

errn Rieve, Hennig und Schultz wurden einſtimmig wiedergewählt und 
dem ganzen Ausſchuß für ſeine umſichtige Geſchäftsleitung ein begeiſtertes 
„Gut Wehr“ ausgebracht. Der nächſte Feuerwehr⸗Verbandsta, im 
Jahre 1896 in Zoppot abgehalten werden. — Nach Schluß der Ver⸗ 
handlungen fand Alarm ſtatt. Die 1 richtete ſich gegen das 
Gebäude der Goldfarb'ſchen Tabaksfabrik, 

— Schlochau, 22. September. Die Zucht der oftfriejifhen 
Milch ſchafe kommt hier nach und nach wieder in Gang. Die Schare 
werfen ſchon nach einem Jahre Lämmer, im zweiten Jahre ſtets 2—3 Stück 
Die Milch iſt fert und ſehr angenehm ſchmeckend. f 

— Stuhm, 22. September. Zu Ehren des von hier nach Thorn 
verſetzten Herrn Landrichters Kretſchmann, der ſich hier viel Liebe er⸗ 
worben hat, findet am Mittwoch ein Abſchiedseſſen im Gaſthof „Deutſches 


e Abend erlegte 


ſchuß genehmigt worden. 


t. 
K ee Natel, 22. September. Der Flößer Klimaſchewski aus Bromberg 


wurde geſtern früh um halb 6 Uhr in der Netze todt au gefunden. 
K. war vorgeſtern ſpät Abends vor Leine gegangen, hatte in einem am 
Fluſſe liegenden Lokale einen Imbiß genommen und kurze Zeit ſpäter 
feinen Weg fortgefegt. Er wird in der Dunkelheit ſeinen Weg verfehlt 
haben und ins Wasser gefallen fein. — Dem Arbeiter D. entfiel ein 
gefüllter Kalkkaſten, den er eine Leiter hinauftragen wollte; der Kaſten 
traf den hinter ihm kletternden Handlanger Kühl und warf dieſen die 
Leiter hinunter. K. erlitt dabei ſo erhebliche Verletzungen, daß er in 
ärztliche Behandlung genommen werden mußte. 

— Aus dem Kreiſe Znin, 22. September. Zufolge einer Verfügung 
des Regierungspräſidenten iſt die Stadt Zuin als Hauptmarktort 
beſtimmt worden; es ſind daher von jetzt ab die Preiſe des Marktorts 
Zuin für den diesſeitigen Kreis bei Auſſtellung und Berechnung der 
Fourageliquidation für den Militärfistus und der den berittenen Gendarmen 
gelieferten Fourage maßgebend. 

— Poſen, 23. September. Heute Abend wurde hier der 28. 
Kongreß für innere Miſſion in der reichgeſchmückten Pauli⸗ 
Kirche mit Chorgeſang eröffnet. Die Lithurgie hielt Ober⸗Konſiſtorialrath 


Dr. Reichert, die Feſtrede General⸗Superintendent Dr. Heſekiel. Zu dem 


Kongreß ſind gegen 600 Theilnehmer aus allen Theilen Deutſchlands ein⸗ 


getroffen. Die Stadt it feſtlich geſchmückt. 
— —_ —_ —_ _ _ J 


&ocales, 
Thorn, 24. September 1895. 


X (Der Strombaudirektor, Geh. Baurath 
Kozlowskij traf geſtern, auf einer Inſpektionsreiſe bis zur 
Grenze begriffen, auf dem kgl. Dampfer „Gotthilf Hagen“ hier 
ein. Auf dieſer Fahrt verabſchiedet ſich Herr Kozlowski, der 
bekanntlich zum 1. Januar in den Ruheſtand tritt, zugleich von 
dem Beamteaperſonal der Strombauverwaltung 

+ [Preußtſche Klaſſen⸗Lotterie.] Die Looserneuerung 
zur 4. Klaſſe 193. Lotterie hat in der Zeit bis 14. Oktober d. 

. zu geſchehen. Die Aushändigung der Gewinne aus dritter 
und der Freilooſe zur vierten Klaſſe erfolgt vom 30. September 
ab. Die zwanzigtägige Gewinnziehung der 4 Klaſſe beginnt, 
wie ſchon kurz mitgetheilt, am 18. Oktober. 

„15. Weſtpreußiſcheir Feuerwehrtag in Pr. Star: 


ga vd) ſiehe unter Provinzial⸗Nachrichten: Pr. Stargard. 
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* [Bierter Weſtpreußiſcher Städtetag in Graubenz.] 
Die Verhandlungen begannen Montag Vormittag im Aplerjaale. 
Der Vorſitzende des Städtetages, Oberburgermeiſter Dr. Ba um⸗ 
bad» Danzig. hielt eine Anſprache, in der er, dem „Geſ.“ zu Folge, 
etwa Folgendes ſagte: Mit Freude begrüße ich die große Be⸗ 
theiligung, mit Freuden ſehe ich viele frühere Mitglieder des 
Städtetages wieder hier. Die Bedeutung der Städtetage liegt 
darin, daß wir in freundſchaftlicher, kollegialer Weiſe über 
gemeinſame kommunale Intereſſen berathen, damit die Gemein⸗ 
ſchaft nicht nur auf dem Papier ſtehe, ſondern in die Praxis 
übertragen werde. Somit heiße ich Sie herzlich willkommen. 
Vom Vorſtande des Städtetages fehlen die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt. Elbing und Pohlmann⸗Graudenz, die zu einer Kur 
beurlaubt find, Bürgermeister Würtz Marienwerder und Bürger⸗ 
meiſter Hartwich⸗Culm ſee, die durch Krankheit behindert find; 
die Herren wünſchen den Verhandlungen den beften Erfolg. 
Der Redner äußerte dann ſeine beſondere Freude darüber, daß 
der Städtetag nicht nur von den größeren, ſondern auch von den 
kleineren Städten beſchickt ſei. Ich berühre, fo ſagte er, dies 
deswegen, weil in letzter Zeit in der Preſſe geſagt worden iſt, 
daß die Städtetege nur für die größeren, die Induſtrieſtädte, 
Bedeutung haben. Dieſe Behauptung tft falſch, wir bemühen uns, 
den Intereſſen der großen wie der kleinen Städte gerecht zu 
werden. Einen Gegenſatz zwiſchen großen und kleinen Städten 
aufzuſtellen, iſt nicht gerechtfertigt. Auch der Gegenſatz zwiſchen 
Stadt und Land, Handel, Induſtrie und Landwirthſchaſt iſt in 
unſerer Provinz nicht jo ſchroff, wie er oft bingeftellt, und wie 
er oft künſtlich zineingetragen wird. Davon habe ich mich durch 
meine Thätigkeit in der Provinz ſelbſt überzeugt. Wir befinden 
uns in einem Uebergangsſtadium, es zeigt ſich aber immer mehr, 
wie Landwirthſchaft und Induſtrie, Handel und Gewerbe auf 
einander ange wieſen find. Gerade die intelligenten Landwirthe 
zeigen, wie der alte Agrikultu ſtaat ſich in einen Induſtrieſtaat 
umwandelt, da viele Landwirthe noch Induſtrielle find, Gerade 
wir Vertreter des Bürgerthums ſollten uns bemühen, die Gegen: 
ſätze nicht in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern das Gemein⸗ 
ſame, das Geſammtintereſſe, gerade in einer Zeit, wo ſo viele 
Sonderintereſſen erſcheinen, zu erhalten. Die Städtetage haben 
aber eine hohe Bedeutung auch ſonſt, da wir durch fie in ver⸗ 
ſchiedene Städte der Provinz kommen und uns dort mit den 
verſchier enen ſtädt ſchen und provinziellen Werhältniſſen vertraut 
machen können. Mit Freuden ſind wir hierher gekommen in die 
alte Stadt Graudenz, die ſich immer erfreulicher entwickelt, und 
wo wir beſonders die Entwickelung des Agrikulturſtaates zum 
Jaduſttieſtaat ſehen können. Nachdem Redner ſchließlich ein Hoch 
auf den Kaiſer ausgebracht hatte, gedachte er der tüchtigen Männer, 
welche ſeit dem vorigen Städtetage durch den Tod dahingera 
worden find; es find dies die Herren Bürgermeifter Garthe 
Neumark, Muscate⸗Strasburg, Staffehl⸗Di. Eylau, Tiahr: Rehden 
und Tietz Roſenberg. Die Verſammlung ehrte das Andenken der 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Hierauf hieß 
Bürgermeiſter Polski die Anweſenden Namens der Stadt 
Graudenz herzlich willkommen. Der Vorſitzende theilte dann mit, 
daß der Städtetag nur wenig Ausgaben gehabt hat, und daher 
Beiträge im letzten Jahre nicht erhoben wurden; es würde aber 
nächſtens wieder ein Beitrag erhoden werden. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden Juſtizrath Horn Elbing und Bürgermeiſter 
Stachowitz Thorn gewählt. Hierauf berichtete Stadtverordneter 
Meißner⸗Elbing über die Durchführung des Kommunal ab- 
gabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in der Prob Weſtpreußen. 
Redner führte u. a. aus, daß die den Wunſchen der Miniſter 
entſprechende gründliche Umgeſtaltung thatſächlich herbeigeführt 
iſt. Im Jahre 1895 96 iſt die Zahl derjenigen Städte, welche 
mehr als 400 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer erheben, 
gegen das Vorjahr von 11 auf 1, die Zahl der Städte, welche 
300 bis 400 Prozent erheben, von 24 auf 7 geſunken, dagegen 
die Zahl der Städte, in denen 200 bis 300 Prozent erhoben 
werden, von 18 auf 31 und derjenigen, in denen 100 bis 300 
Prozent gefordert werden, von 3 auf 18 geſtiegen find. Dagegen 
erheben nun ſämmiliche 57 Siädte Zuſchläge zu den Realſteuern 
(gegen 39 im vorigen Jahre) und zwar 2 in Höhe von 300— 
400 Prozent. 24 von 200 bis 300 und 31 von 100 bis 200 
Prozent. Som tft ſchon jetzt in 26 Städten die Belaſtung der 
Realſteuern mit einem höheren Prozentſatz nothwendig geworden, 
als 8 54 des Geſetzes als erlaubte Maximalgrenze aufſtellt, indem 
es beſtimmt: „mehr als 200 Prozent der Realſteuern dürfen 
in der Regel nicht erhoben werden.“ Schon jetzt tragen, wie 37 
Städte übereinſtimmend berichten, die kleineren, meiſt hoch ver⸗ 
ſchuldeten Beſitzer ſtädtiſcher Grundſtücke ſchwer an den Laſten, 
die ihnen durch die Zuſchlage zur Einkommenſteuer auferlegt ſind. 
Da aber ein Anwachſen des geſammten Steuerbedarſs ver 
Kommunen mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, werden auch die 
Laſten der Gebäudeſteuer weiter anwachſen, und hiermit 
werden für Staat und Gemeinden die Gefahren heraufbeſchworen, 
welche naturgemäß entſtehen müſſen, wenn es dem kleinen Mann 
und Salle dem Fabrikarbeiter erſchwert oder unmoglich 
gemacht wird, ſich ſeßhaft zu machen, und ein eigenes Heimweſen 
zu erwerben. Faſt alle Städte (55) ziehen, den Beſtimmungen 
des § 56 des Geſetzes entſprechenb, die Real-, Grund“, Gebäude⸗ 
und Gewerbeßeuer mit gleichen Prozentſätzen heran, nur 
Culm belaſtet die Gewerbetreibenden mit einem um 40 Prozent 
höheren Zuſchlag, während Danzig um 80 Prozent weniger auf 
die Gewerbeſteuer Ihlägt, als auf nie Gebäudeſteuer. Als eine 
Folge der veränderten Steuerveranlagung wird von 24 Städten 
annerkannt, daß in vielen Fällen der wohlhabendere Theil der 
Cenſiten entlaftet, der ärmere aber, ſoweit er Hausbeſitzer umfaßt, 
dafür ſtärker belaſtet wird. Von allen andern Steuern, welche 
im Geſetz empfohlen werden, ſteht der Ertragfähigteit nach wohl 
die Bierſteuer ir eriter Reihe. 23 Städte haben fie eins 
geführt. Nur in 13 Städten beſtehen keine Vergnügungsſteuern, 
und nur 7 Städte find ohne Hundeſteuer. Eine Umſatzſteuer 
beim Verkauf von Grundſtucken haben nur 6 Städte eingeführt, 
deren Erträge mit Ausnahme der Städte Danzig und Graudenz 
kaum neunensmwerth find. Die Bauplapiteuer iſt nur in Konitz 
eingeführt. Danzig hat ſeine Wohnungeſteuer beibehalten und 
weiter ausgebildet. Das Burgerrechtsgeld iſt in 5 
Städten, wie Danzig und Elbing, beibehalten, in anderen ſcheint 
es neu eingeführt zu fein. — Auf welchem Wege können nun 
noch höhere Bedürfniſſe gedeckt werden? Daß die Gebäudeſteuer 
ganz ungeeignet für eine höhere Belastung iſt, dürfte allgemein 
anerkannt werden; eine andere Regelung der Gebäudeſteuer mit 
jährlicher Veranlagung tur beſondere Steuerordnung erſcheint 
durchaus nothwendig. Ebenſo erwünſcht muß eie andere örtliche 
Regelung und Veranlagung der Gewerbeſteuer erſcheinen. Der 
Redner faßte ſein Urtheil folgendermaßen zujammen: Die 
Verhältniſſe einer jeden Stadt find jo eigenartig, daß eine 
ſchematiſche Behandlung der Steuerfrage nach der einen oder 
anderen Richtung hin ſchädlich wirken muß. Wir begrüßen die 
Freigebung der Realſteuer für die Benutzung zu Kommunal 
abgaben, können bei der beſchränkten Ergiebigkeit in ihnen aber 
weder eine ausreichende, noch eine vorwiegend geeignete Grund⸗ 
lage erblicken, um die überwiegende Laſt der Kommunal szeuer 


auf ſie zu baſiren; wir können auch weder die Gebühren und 
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Beiträge noch die indirekten Steuern hierfür geeignet erachten, 
und müſſen in Folge deſſen erklären, daß die Grundlage der 
Leiſtungs fähigkeit für die Veranlagung ſtädtiſcher Abgaben nicht 
in dem Maße aufgegeben werden kann, wie dies im Kommunal⸗ 
abgabengeſetz als Regel aufgeſtellt wird. — Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. Herr Meißner bat, doch dahin zu wirken, daß die 
Steuerftatiftit in Zukunft von den Städtetagen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens nach dem gleichen Schema behandelt werden möge, weil 
beide Provinzen ja gemeinſame Grundlagen für dieſe Statiſtik 
haben. Der Vorſitzende erklärte ſich damit einverſtanden und 
verſprach, ſich mit dem Vorſtande des Oſtpreußiſchen Städetages 
deshalb ins Einvernehmen ſetzen zu wollen. — Hierauf kam der 
Anſchluß des Weſtpreußiſchen Städtetages an die Petition der 
Stadt Elbing betr. die Aufhebung des Steuer privilegi⸗ 
ums der Beamten zur Berathung. Der Referent, Bürger- 
meiſter Stacho witz⸗Thorn, verlas die Petition in der 
Folgendes ausgeführt wird: 

Im 8 41 des Kommunalabgabengeſetzes iſt die erg er, des Beamten⸗ 
Privilegs einem ſpäteren Geſetze vorbehalten. Es hat damit zum Ausdruck 
gebracht werden ſollen, daß ſich dieſes Privileg mit dem Geiſte des 
Kommunalabgabengeſetzes nicht mehr in Einklang bringen läßt. Die 
Gründe, die ſeiner Zeit für die Einführung des Privilegs maßgebend 
waren, ſind ſortgefallen. Denn der 8 des Geſetzes vom 11. Juli beſagt: 
„Das Dienſteinkommen (der Beamten) ſoll fortan zwar wie das Einkommen 
der Bürger behandelt, darf aber, weil es einerſeits ſeinem ganzen Daſein 
nach von dem Leben, der Geſundheit und anderen zufälligen Verhältniſſen 
der Perſon abhängig, und anderſeits ſeinem ganzen Betrage nach beſtimmt 
iſt, und dadurch auf der einen Seite gegen Grund- und Kapitaleinkommen 
und auf der andern gegen Gewerbseinkommen im Nachtheil ſteht, immer 
nur mit einem Theile ſeines Betrages zur Quotiſirung gebracht werden.“ 
Das Einkommen aus Grund» und Kapitalpermögen dürfte nicht geſicherter 
erſcheinen, als das Dienſteinkommen aus Grund⸗ und Kapitalvermögen, 
und es kann letzteres nicht in einen Gegenſatz zu dem erſteren geſtellt 
werden. Jedes andere Einkommen aus gewinnbringender Bel häftigung 
unterliegt mindeſtens denſelben Zufälligkeiten wie das Einkommen eines 
Beamten. Jedes Einkommen iſt ferner nach dem Inkraſtreten des Geſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſeinem Betrage nach beſtimmt, damit dieſem Geſetze 
die Möglichkeit gegeben iſt, das Einkommen jedes Einzelnen wahrheits⸗ 
gemäß feſtzuſtellen. Es erſcheint zauch als ein Wider ſpruch, daß die 
Beamten zu den Staatsſteuern wohl herangezogen werden, nicht aber zu 
den Abgaben der Gemeinde. Bei dem Darniederliegen des Handels und 
Verkehrs, bei der Unſicherheit, ſich durch Gewerbebetrieb ein feſtes Ein⸗ 
kommen zu verſchaffen, hat das Privileg dahin geführt, das Anſehen der 
Beamten zu ſchädigen. Sie ſelbſt können ſich der Anſicht nicht verſchließen 
daß es unbillig iſt, an allen Vortheilen einer Stadt theilzunehmen, nicht 
aber gleichmäßig mit allen andern Bürgen des Gemeinweſens zu den 
Laſten beizutragen. Wir bitten, das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen, baldigſt einen, dem § 41 des 
Kommunalabgabengeſetzes entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. 

Nach längeren Erörterungen wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß der Städtetag ſelbſtſtändig die Petition an beide Häuſer des 
Landtages, an den Miniſterpräſidenten und die Miniſter der 

nanzen und des Innern abſenden ſoll. — Weiter berichtete 

tadtraih Ehlers ⸗Danzig über den Anſchluß an die Petition 
des Rheiniſchen Städtebundes, betr. die Abänderung des 
Artikels 5 des Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 
1867, welcher jetzt noch giltig iſt. Seine Aus führungen gipfelten 
in dem Antrage, ſich der Petition anzuichließen, welche verlangt, 
daß den Kommunen das Recht verliehen werde, außer den ſchon 
im Kommunalabgabengeſetz zugeſtandenen indirekten Steuern 
(wie Bierſteuer) auch indirekte Steuern auf Wein und Brannt⸗ 
wein 2c. einzuführen, die jetzt dem Reiche vorbehalten find. Die 
Verſammlung nahm den Antrag an mit dem von ihm bean⸗ 
tragten Zuſatz, der Vorſtand des Städtetages möge in dieſer 
Beziehung bei den geſetzgebenden Gewalten des Reiches vorſtellig 
werden. — Nach einer Frügftüdspauje wurden die Berathungen 
ſortgeſetzt. Es wurde zunächſt über die Anträge des Bürger- 
meiſters Müller⸗Dt. Krone, betreffend die Verſorg ung der 
Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten in der 
Provinz verhandelt. Nach langer Debatte wurde ſchließlich der 
Antrag Ehlers⸗Danzig angenommen, welcher dahin geht: Angeſichts 
der von der Provinzial verwaltung begonnenen Unterſuchung über 
die Verhältniſſe der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe wird eine Beſchlußfaſſung des Städtetages 
über dieſe Nummer der Tagesordnung aus geſetzt. — Es 
wurde dann noch der Kaſſenbericht erſtattet. Der Beſtand 
des Vorjahres betrug 127,70 Mk., der jetzige Beſtand beträgt 
62,70 Mk. Dem Kaſſenführer wurde die Entlaſtung ertheilt. — 
Nach Schluß der Berathungen unternahmen die Theilnehmer 
eine Spazierfahrt zur Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von 
Graudenz. 

— [Provinzial⸗Wittwen und Waiſenkaſſe. 
Der Herr Landes Direktor Jäckel beabſichtigt ein verſicherungs 
techniſches Gutachten über die Frage wegen einer Ermäßigung 
der Beiträge und Zuſchüſſe zur Provinzial-Wittwen- und Watjen- 
kaſſe ausarbeiten zu laſſen und hat zu dieſem Zweck über die 
Perſonalien der Kaſſenmitglieder Nachrichten erfordert. . 

(-) lRaiffeiſen'ſche Darlehnskaſſe.] Die 
Centralſtelle der Ralffeiſen'ſchen Genoſſenſchaften zu Neuwied hat 
dieſer Tage in Berlin die achte Filiale errichtet. Sie umfaßt die 
Provinz Brandenburg und bis auf weiteres auch die Provinzen 

n und Poſen. Als neunte tritt am 1. Oktober die 
Füliale Danzig in's Leben. Dieſe umfaßt die Provinz 
Weſtpreußen und es iſt zum Direktor Rittergutsbeſitzer 
Heller⸗Peiiſchendorf gewählt worden. 

[Bet riebseröffnung der Strecke Bromberg-Znin.] 
Am 1. Oktober werden die an der Neubauſtrecke Bromberg⸗Zuin 
gelegenen Stationen Jaroſchewo, Jeſutterſee, Rinarſchewo, Schubin 
und Wonſoſch für den Perſonen-, Gepäd-, Leichen., Vieh⸗ 
Fahrzeug: und Güter⸗Verkehr eröffnet. Es verkehren täglich je 
3 Züge hin und zurück. Der dieſerhalb herausgegebene Nachtrag 
2 zum Guütertartf der Gruppe 1 — Bromberg, Danzig, Königs: 
berg — enthält: 4 die Entfernungen und Frachtſätze für 
vorgenannte Stationen, b. abgekürzte Entfernungen für die 
Stationen der Strecken Bartſchin Kalſersaue und Zlotnit-Budſin, 
e. ermäßigte Getreide⸗Ausnahmeſätze für die Stationen Arnswalde, 
Collin, Dölig . Pm. keleeberg und Schönwerder und d. bereits 

veröffentliche Tarifänderungen. — Näheres iſt auf den 
Stationen zu erfahren. 
der i Der Verband deutſcher Hand lungsgehilfen) 
ſich zu einer mächtigen Organiſation entwickelt hat, hält jetzt 
ſeine Generalverſammlung in Leipzig ab. Beim Abſchluß des 
lezten Geſchäftaberichts im Juni zählte der Verband 43111 wirt, 
liche Mitglieder; im Geſchäftsjahr 1894,95 wurden neu aufge⸗ 
nommen 7263 Verbandsmitglieder und 265 Lehrlinge. Kreisver⸗ 
eine hat der Verband 314 Mie ſegensreich der Verband wirkt, 
geht u. A. daraus hervor, daß in der immerhin kurzen Zeit des 
Beſtehens an Kraakenunterftügungen insgeſammt 1252683 Mt 
ausgegeben wurden; hierzu kommen noch 41868 Mk. Begräbniß⸗ 
gelder. Die Penſionskaſſen haben ein Vermögen von 358543 M., 
und zwar die Wittwen- und Waiſenkaſſe 224986 Mt., die 
rüchinwerſorgungs. urd Invaltdenkaſſe 134446 Ml. Im Ber 
5 — erfolgten 2185 Stellenvermittelungen. Auf der Ge⸗ 
eines ee lemmlung will fh u. A der Verband mit der Frage 
Abends Nauen Schluſſes für alle Ladengeſchäfte um 8 Uhr 
„ Weftpreuß. landwirthſchaftliche Berufs: 
genoſſenſchaft] Die heute hier nach dem kgl. Landraths⸗ 


„ 
1 
enen 


amte einberufenen Guts⸗ und Gemeindevorſteher wählten zum 
Deligirten für die Genoſſenſchaftsverſammlung der Weſtpr. land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft den Gutsbeſitzer Mayer zu 
Paulshof und als Erſatzmann den Mühlenbeſitzer Fiedler zu 
Culmſee. ge 

+ Landes polizeiliche Abnahme) Herr Gutsbefiger 
KRühne-Birkenau hat im Anſchluß an die Kreisbahn Tauer⸗ 
Mlynitz eine Weiche zum Rübentransport errichtet. Die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme fand heute ſtatt. 

> [Erhöhte Belohnung.] Von dem Geldbriefpacket 
mit 700 Mark Inhalt, das am 3. d. M., wie damals gemeldet, 
auf dem Bahnhöfe in Gneſen verloren ging, fehlt zur Zeit 
noch jede ſichere Spur. Die kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu 
Bromberg hat nunmehr die Belohnung für die Wiederherbei⸗ 
ſchaffung des Geldes von 50 Mark auf 100 Mark erhöht. 

— lProteſt⸗Telegramm.] Der Biſchof von Culm, Dr. 
Redner, und ſiebzig katholiſche Geiſtliche, welche den Recollectionen in 
Pelplin beigewohnt hatten, haben geſtern an den Papſt folgendes Proteſt⸗ 
Telegramm geſandt: „Leo, Biſchof von Culm und 70 Geiſtliche ſeiner Diözeſe 
beenden an dem unglücklichen Tage des 20. September ihre geiſtlichen Ue⸗ 
bungen und proteſtiren mit Entrüſtung gegen die vor 25 Jahren geſchehene 
Gewaltthat, zu Füßen Sr. Heiligkeit fallend. Indem ſie die General⸗ 
communion zu Gunſten Sr. Heiligkeit opfern, geloben ſie mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Kräften darnach zu ſtreben, daß die Rechte des heil. 
Stuhles van allen anerkannt werden. i A 

* MWeftpreußifhe Provinzial⸗Lehrer⸗Verfa m m⸗ 
lung in Konitz.] Zu der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung am 1.—3. 
Oktober ſind jetzt alle Vorbereitungen ſo ziemlich beendet. Von der Ver⸗ 
anſtaltung einer größeren Lehrmittelausſtellung hatte das Lokal⸗Comitee 
ſ. Z. Abſtand genommen; jedoch iſt neuerdings brſchloſſen worden, eine 
ſolche im kleineren Maßſtabe in der Aula der Stadtſchule zu veranſtalten. 
Es find bis jetzt etwa 200 fremde Gäſte angemeldet. Weitere Anmel⸗ 
dungen werden noch gern entgegengenommen; es ſind dieſelben an 
Herrn Hauptlehrer Schultz in Konig zu richten. 

— [Die dem nächſt in den Militärdienſt ein⸗ 
tretenden Rekruten! ſollten nicht verſäumen, ihre Quit tun g8- 
karten über die geleiiteten Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung mitzunehmen. Die Karten ſind gut aufzubewahren, da dieſelben 
nach erfolgter Entlaſſung bei Wiedereintritt in verſicherungspflichtige Beſchäf⸗ 
tigung abzugeben ſind. 

& [Buderausfuhr.) Im Monat Auguſt find aus Weſt⸗ 
preußen 67121 Doppelzentner Zucker ausgeführt worden. 

[Normirung der Zuckerpreiſe in Rußland.] Gleich⸗ 
zeitig mit den Beſtimmungen über die Bildung eines Lagers bis zu 5 
Millionen Pud in dem Betriebsjahre 1895/96 auf den Zuckerfabriken hat 
der ruſſiſche Finanzminiſter als Höchſtpreis für weißen Kryſtallzucker für 
die Periode vom 1. September 1895 bis 1. Januar 1896 4,75 Rubel pro 
Pud einſchließlich Aceiſe und für den Zeitraum vom 1. Januur 1896 bis 
1. September 1896 5 Rubel feſtgeſetzt. Die Entnahme von Zucker aus 
dem Lager kann geſtattet werden, wenn in den genannten Zeiträumen 
während zwei Wochen der Durchſchnittspreis im Kiew'ſchen Bezirke über 
die angegebenen Preiſe ſteigt. 

85 [Polizeibericht vom 24. September.] Gefunden: 
Eine Gans auf dem Altſtädtiſchen Markte; eine Schülermütze auf dem 
Turnplatze; Photographie eines ca. Zjährigen Mädchens an der Palm⸗ 
ſchen Reitbahn. — Zugeflogen: Ein Huhn auf dem Poſthofe. 
— Verhaftet: Drei Perſonen. N 

lVon der Weichſel. Nach einer Mittheilung vom deutſchen 
Generalkonſulat aus Warſchau vom 21. September ſoll nach Zeitungs⸗ 
nachrichten das Waſſer der Weichſel bei Zawichoſt bis 1 Meter ge ſtiegen 
ſein. Amtliche Telegramme hierüber ſind indeß weder von Zawichoſt noch 
von Chwalowice eingegangen. — Die Weichſelſchifffahrt liegt jetzt in 
Folge der mißlichen Waſſerſtandsverhältniſſe ſehr darnieder. In Polen 
liegen Kähne und Traften feſt. Der dortige rohe Zuſtand der Weichſel 
macht ſich jetzt ſehr fühlbar. Aber auch im preußiſchen Stromgebiet haben 
die Schiffer und Flößer jetzt ſchwer zu kämpfen. Die Kahnſchiffer können 
die Fahrrinne nur ſchwer finden und müſſen daher mit der größten 
Vorſicht fagren. Trotz aller Vorſichtsmaßregoln iſt unterhalb Thorn bei 
den Katharinchenbergen ein ſtromab ſchwimmender Kahn aufgefahren und 
hat ſchwere Havarie erlitten. Die Holztraften, die hier und bei Schulitz ſich 
befinden, liegen zum größten Theile auf Sand. 

$ Aus dem Kreiſe Thorn, 23. September. Das Grundſtück 
Th. Papau Nr. 10 hat der Gaſtwirth Morſch aus Silbersdorf von 
dem Gaſtwith Eiſenhardt käuflich erworben. — Am Freitag abend übers 
fielen Wegelagerer den Schweinehändler Drengelewski aus 
Papau auf offener Straße und richteten denſelben übel zu. Nachdem ſie 
dem Pferde die Vorderbeine entzwei geſchlagen und ſomit das Fuhrwerk 
zum Halten gebracht hatten, hieben ſie jo unbarmherzig auf D. ein, 
demſelben das Geld abverlangend. D. hatte jedoch Geiſtesgegenwart genug, 
beim Ringen mit den Unholden das Geld zur Erde gleiten zu laſſen, wo 
es von zugekommenen Segersdorfer Leuten gefunden wurde. Drengelewski 
liegt Aale sos darnieder. Die Wegelagerer ſitzen bereits hinter Schloß 
und Riegel. 

] Podgorz, 23. September. Ein betrübender Un glücks fall, 
dem zwei Mädchen im Alter von 12 und 14 Jahren zum Opfer gefallen 
ſind, hat ji unlängſt in Kunkel bei Schirpiz ereignet. Die 12jährige 
Tochter des Arbeiters Zilinski wollte, während die Eltern auf dem 
Felde bei der Kartoffelernte beſchäftigt waren, aus dem auf dem Hofe be⸗ 
findlichen Brunnen Waſſer ſchöpfen. Hierbei verlor ſie das Gleichgewicht 
und fiel in den Brunnen. Auf ihre Hülferufe eilte die ältere Schweſter 
herbei und reichte dem mit dem Tode ringenden Mädchen die Schöpfſtange, 
welches danach mit ſolcher Heftigkeit griff, daß auch das oben ſtehende 
Mädchen das Gleichgewicht verlor und gleichfalls über die Brüſtung in die 
Tiefe ſtürzte. Da keine weitere Hülfe in der Nähe war, fanden beide 
Mädchen ihren To d. — In den beiden hieſigen Volksſchulen haben heute 
die Her bſtferien begonnen; der Unterricht beginnt wieder am 7. Ok⸗ 
tober. — Die diesjährigen Herbſtkonfirmanden von Neſſau werden dieſen 
Sonntag im dortigen Bethauſe eingeſegnet. ; 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 23. September. Im Gou⸗ 
vernement Kaliſch tritt eine Augenkrankheit epidemiſch auf. Leute 
jeden Alters werden davon befallen. Im Anfange ſchwellen die Augenlider 
an, darauf faulen die Wimpern allmählich ab. Die Krankheit verläuft 
ſehr ſchmerzhaft. — Eine Amme in Warſchau erleichterte ſich die Pflege 
des ihr anvertrauten Kindes dadurch, daß ſie demſelben täglich einen Eß⸗ 
löffet Cognak verabreichte! Nur ein Zufall führte zur Entdeckung dieſer 
Handlungsweiſe. Die Amme wurde verhaftet. — Generalgouverneur 
Graf Schuwalow hat am Donnerſtag ſeine Inſpektionsreiſe angetreten. 
Dieſelbe erſtreckt ſich auf die weſtlichen Theile Polens. U. a. wird Graf 
Schuwalow Lodz, Sosnowicz und Patritau beſuchen. — In der Minsker 
Gegend hat eine Bande von Schwindlern unter den Bauern die 
Nachricht verbreitet, daß in Sibirien unentgeltlich Land vertheilt wird. 
Die Gauner eröffneten Bureaus, in denen die Anſiedler gegen Zahlung 
von 20 Kopeken notirt wurden. Eine große Menge Bauern verkaufte Hab 
und Gut und lungert in den Schänken herum. Die Polizei hat die 
Bureaus geſchloſſen; die Bauern find jedoch nicht davon zu überzeugen, 
daß fie die Opfer von Schwindlern geworden. — Die Ho pfenern te 
in Polen iſt in dieſem Jahre ausnahmsweiſe gut gerathen. Der am 25. 
September beginnende Hopfenmarkt in Warſchau verſpricht deshalb ſehr 
lebhaft zu werden, da auch ausländiſche Händler erwartet werden. 


Vermiſchtes. 


Fürſt Bismarck auf der Waage. Ein Stuttgarter Herr, 
dem es unlängſt gelang, bis in das Schlafzimmer des Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh zu gelangen und ſich dort umzuſehen, theilt mit, daß neben 
dem Bett des Fürſten eine Waage ſteht, auf welcher ſich derſelbe jeden 
Morgen nach dem Aufſtehen netto (d. h. nur mit einem Paar Pantoſſeln 
betleidet, um ſich die Füße nicht zu erkälten) wägt. Ein Notizbuch liegt 
in der Nähe worin der Fürst eigenhändig das jeweilige Gewicht von jedem 
* einträgt. Daſſelbe ſchwankt ſeit geraumer Zeit auf ungefähr 202 

und. 


Nach einem eigenen Entwurf des Kaiſers hat 
Prof. Knackfuß in Caſſel eine Zeichnung hergeſtellt; ihr Inhalt bildet in 
allegoriſcher Einkleidung eine Ermahnung an die Kulturvölker zur Einigkeit 
im Hinblick auf die gemeinjamen, der enropäiſchen Geſittung drohenden 
1 Die Zeichnung wird vervielfältigt demnächſt in den Kunſthandel 

mmen. 
urch unglückliche Familien verhältniſſe m verurſacht 


D 
{ft der Selbstmord, welchen in Schöneberg bei Berlin der Oberſtlieutenant 


Bahr verübt hat. B. war vor zwei Jahren von feiner, dem Anſchein 
nach von ihm ſehr geliebten Frau geſchieden worden. Vor Kurzem hat 
ſich nun Frau B. wieder verheirathet, und es wird angenommen, das der 
Kummer über ſein hierdurch unwiderruflich zerſtörtes Familienglück ihn 


in 5 Tod getrieben hal. Seine pekuniüren Verhältniſſe find durchaus 
eordnete. 

x Wegen LandesverratHs find bekanntlich in Köln ein Frau⸗ 
zoſe und eine Franzöſin verhaftet worden. Wie weiter berichtet wird, 
legt man der Verhaftung große Bedeutung bei; weshalb die Staatsan⸗ 
waltſchaft im Intereſſe der Allgemeinheit wie behufs gründlicher 
Unterſuchung des Sachverhalts jegliche Auskunft bis zur Stunde 
verweigert Man glaubt einer ganzen Geſellſchaft auf der Spur zu 
kommen. 

Ein mit drei Herren und fünf Damen beſetztes 
Segelboot, das keine Lichter führte, wurde nach einer Genfer Mel⸗ 
dung vor dem Hafen des Ortes Cologny durch das Dampfboot „Aigle“ in 
den Grund gebohrt. Trotz raſcher Hilfe wurden nur zwei Männer 

erettet. 
2 In Folge ſchlagender Wetter wurden auf der Grube 
Gouletz bei Würfelen drei Bergleute getödtet und einer ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Verſteigert worden iſt das Grundſtück des Freiherrn von 
Hammerſtein in Berlin, Zi mmerſtraße 9293. Erſteher wurde für 
602 100 Mark der Kaufmann Ellenburg. Die Hypothekenlaſt beträgt 
7316 00 Mark. i FE 

Eine „Soldatenbraut“, die ſich mit Würde in's Unvermeidliche 
zu fügen weiß, iſt Fräulein Minna F., Küchenfee in Danzig, die an ihren 
nach Lauenburg entlaſſenen 128 er folgenden wörtlich abgedruckten Brief 
geſandt hat: . 

„Libe Franſ! Ich will nur dich mideilen, das is nuſcht mer. Weil 
du entlaſſen wirſcht mihr untrei un blos doch zu Nahren gemact facht 
mein Herren ſeinem Frau. Und darum bin üch zu ſchat als immerweſende 
Junkfrau. Und ich hab mich gantz annre Schads angeſchafft und is vil 
groß er als du und geweſt Huntrowſihr und du nich mal kein Gefreit 
Darum is aus brauchs nich zu weinen ich auch nicht. Adche beſten Gruß 

Meine Fohtgrawü ſchmieß wech! Minna. 

Verlockende Stellung für Militäranwärter. (Vergl. 
Nr. 38 der Vacanzen⸗Liſte für Militäranwärter.) Zum 1. Januar 1896 
wird in Schmalkalden ein Thür mer 1 welcher über das 
Kirchengebäude, ſammt Thürmen, Glocken und Uhr eine genaue Aufſicht 
zu führen, die Uhr in gutem Gang zu erhalten, bei Tag jede Stunde 
durch Nachſchlagen auf 2 Glocken bezw. Läuten einer Glocke und des 
Nachts jede Viertelſtunde durch Blaſen auf einer Pfeife vom Thurm herab 
anzuzeigen, bei Tag und Nacht die Stadt und Umgegend unter ununter⸗ 
brochener Aufſicht zu halten, Brandausbrüche zu ſignaliſiren und beim 
Glodengeläute zu kirchlichen Zwecken mitzuwirken hat. Die Anſtellung 
erfolgt nach einer halbjährlichen Probezeit auf Kündigung. Jährliches 
Einkommen einſchließlich Accedenzien 600 M. neben freier, a ber ſehr 
beſchränkter Wohnung auf dem Thurm. Ausſicht auf Verbeſſerung 
iſt nicht vorhanden. Zeugniſſe und Lebenslauf ſind der 1 beizu⸗ 
zügen; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. — Alſo auf nach Schmal⸗ 
kalden! 


Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 23. September. Am 24. September und 5. 
Oktober neuen Styls hält der General⸗Inſpekteur der Kavallerie 
Beſichtigungen der Kavallerie des Warſchauer Militär⸗Bezirkes ab. 

Paris, 23. September. Soeben eingetroffene Privat⸗ 
meldungen aus Madagaskar beziffern den monatlichen Verluſt 
an Todten auf 1200 bis 1500 Mann. Wenn der verzweifelte 
Vorſtoß der fliegenden Colonne auf Tananarivo nicht vollſtändig 
glückt, gilt die ganze Expedition als geſch eitert. 

Berlin, 23. September. 
Witte iſt, aus Paris kommend, hier eingetroffen. — Der hieſige 
Bürſtenmacher J. H. Weber, welcher des Verſuchs ſchuldig war, 
einen ſeiner Bekannten aus dem Wege zu räumen, weil 
derſelbe Mitwiſſer einer Reihe ſchwerer Verbrechen war, die von 
Weber geplant waren, wurde vom Schwurgericht zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Die 100jährige Schriftstellerin Frau 
Mühling, iſt hier geſtorben. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thor 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. September: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,12 
Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 
SE ——— — nenne nn 


— . — —— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Mittwoch, den 25. September: Wolkig mit Sonnenſchein, milde. 
Für Donnerſtag, den 26. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 
Strichregen, milde. 


— — 
Handels nachrichten. 
Thoru, 24. September. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchön 
Weizen unverändert hell 13304 pfd. 131/2 Mk. hell 180 pfd. 130 
bunt 1256 pfd. 1267 Mk. — Roggen feſt 1253 pfd. 105% Mk. 
122,3 pfd. 103/4 Mk. — Gerſte matt, das Angebot iſt, groß Abſatz ſtock 
feine helle mehlige Qualität 120/25 Mk. gute Mittelw. 11015 Mark 
— Erbſen geſchäftslos. — Hafer unverändert 110/15 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Thorn, iedrinän 

Dienſtag, den 24. Sept. [niet galt 

K [er mr Bl Br 
| 


TER niedr.Jhöchſt 
Marktpreiſe: |vierhödi 


Stroh (Richt⸗) „100 Kite] 4150] 5 — [Schleie . 1 Kilo — 901 1— 
F ir 450] 5 — [Hechte 25 7 — 1901 11 — 
artoffeln. 50 Kilo] 1/30 1/80lKarauſchen „ — 80 1— 

Rindfleiſch 1 Kilo] 90 1 —IBarſche „ 4180 1— 

Kalbfleiſch h „ 1-19 —-ander 5 11 1020 
Schweinefleiſch 1 1 1010 [Karpfen „ 490 1— 
Geräuch. Speck. 15 1020 10 50ʃBarbinen. — 40 - 60 
Schmalz 5 1120] 1050 Weißſiſche 7 
Hammelfleiſch „ [190] 1 — buten. Stück 10 450 
Butter = 1150] 2 —Gänſe. 5 11511 450 
Eier Schock 22] 2/40 Enten Pa ar] 50 4— 
Krebſe > 2 — 40 [Hühner, alte. Stüd J 70 1080 
Aale 2 Kilo | 1150| 2 -]. „ junge Paar — 60 1150 


Wieſſennn; „ — 50 — 00 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der t die Zeit 3 uber des vorhergehenden es b 
jeiben Stanze der kassen Kagan e 


Thorn, 24. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,10 Meter unter Null. 
Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. von nach 


Angekommen — ſtromauf: 
Görgens D. „Moltke“ Schlepptau Graudenz⸗Thorn. 
F. Radowski Kahn Talg Danzig Thorn. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


24. 9. 23. 9. . i 24. 9. 23. 0. 
eizen: f ‚50 , 187,75 
Ruſſ. Noten. p. Ossa| 219,90 | 219,95 „ — 141,75 
Bren u pr, Gonna 100. 27900] loes in R-Yort J 63—| 02— 
Preuß. 3 pr. Conſolsſ 100, — 99,90 Roggen: loco. 118,— 117, 
Preuß. 3½ pr. Conſols 103,60 103,50 A 117,50 117,.— 


te 
reuß. 4 pr. Conſolsſ 104, — 104,10 ep! 
de Reichsanl. 3% 99,70| 99,70] Stieber. 


117,50 | 116,75 
ber 
Dich. Rchsanl. %% 108,70 108,80] Hefe: September 


120,50 1119,75 
116,50 | 116,— 


Foln. Pfandb. 41% 68,75 —.— | Dezember —— 
oln. Liquidgtpfdbr. —,— | —.—Küböl: September 4320 7 
fpr. 3 Bindbr.| 101,80 10,7 SRovemmber. 4920 gen 
Disc. Comm Untheile) 228,25 | 227,50 | Spiritus 50er: loco.| 8, 
Oeſterreich. Bankn. | 169,65 | 169,60 | 70er loco. 33/70| 3410 
&hor. Stabtanl.s' 10 70er September 37,20 37/30 
denz der Fo ſchwäch jet. November 37,10 37,0 
Wechſel Discont 30, Lombard » Binsfub für deutsche Staats⸗Anl. 
1e, für andere Effekten 4% 
— 
a re 7 


Der ruſſiſche Finanzminiſter 


1444444144444 
Für nur 50 Pf. 


ge Die Wacht an 
rowe, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände. . 
. ene 
2 sopern u reund 
„ III Das Thorner ee! 


Bekanntmachung. 

Die Aufbringung des eifernen 15 m. 
hohen Schornſteins der ſtädtiſchen Klär⸗ 
anſtalt (Fiſcherei⸗Vorſtadt) auf den 10 m. 
hohen gemauerten Sockel ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 4 

Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ 
ſchließlich die Montagearbeiten aber ein=-| 
ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Gerüſte, | N rm 
Geräte und Hebezeuge, wogegen die zu mon⸗ vn 
tirenden Eiſentheile vorhanden find. 

Angebote bezw. Koſtenanſchläge find bis 
zum 26. d. Mts., vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt auch 
die Zeichnungen und Bedingungen zur Em⸗ 
ſicht und Unterſchrift ausliegen. (3497) 

Thorn, den 20. September 1895. 


Der Nagiſtrat 
Polizeil Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommenen Beſchwerden über mangel⸗ 
afte Beleuchtung der Flure und 
reppen bringen wir nachſtehende 
„Polizeiverordnung 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes fi 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 


1883 . unter n r on V er # e 1 1 e Tun J. 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes Freitag, 27. September ex., 
verordnet: a Vormittags 10 Uhr 

3 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in werde ich in dem Haufe des Hotelbe 


feinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung ſi 3 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 8 Sl nt, ne 
Fluren, Treppen, Korridors u, j. w. vom oppernikusſtraße, die z 


Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur] O. Fenske'ſchen Koukurs⸗ 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls Issaffe gehörigen Reſtbeſtände als: 


aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung ſich muß bis in eee 1 verſchiedene 
das oberſte bewohnte Stockwerk, und wenn omtoiruteuſilien pp. 


zu dem Grundſtück bewohnte Hofgebäude ge⸗Tim Auftrage des Ronkursverwaltere 
hören, auch auf den Zugang zu denſelben Herrn Kaufmann Goewe öffent 


Hochachtungsvoll 
erjtreden. lich, meiſtbietend gegen gleich baare 
§ 2. In den Fabriken und öffentlichen] g 3 ö 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und Bezahlung verſteigern. 6533) 


Carl Haupt, Tanz- und Balelmeister. 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen von Thorn, den 24. September 1895. 


dem Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, Bartelt, Gerichts vollzieher. DIGGEVITEOSEEBLIBEIHHHRIRRBU 


als Perſonen ſich dajelbit aufhalten, Da = = E = 
nicht zum Hausperſonale gehören, die E Di e i andwirthf d aiti. Winter) chul e 
zu Marienburg Weſtpr. 


gänge, Flure, Treppen und Korridore, ſowie 
die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und Piſſoirs) 

beginnt ihren Wintercurſus am 17. October 1895. Um baldige Anmeldungen bittet der 
(3580) Director Dr. Kuhnke 


. Säuglinge, Kinder jed. Alters, Kranke, Genesende, Magenleidende. gericht. 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark. Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Mellin’s Nahrung macht Kubmilch leicht verdaulich, enthält kein, Meni! Walter Lambeck, Thorn 


Melli n’s Nahrung wird vou den zartesten Organen sofort absorbirt. | LAAAAAINAAAAAL 
Mellin’s N a hrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. Buchführungen, Correſpond., kaufm. 
Mellin’s Nahrung ist das leicht verdaulichste Nahrungsmittel bei Magen- und Darmkrankheiten. teten u. Contorwiſſenſchaften. 

Mellin's Nah Fung is ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. Vander Muss mr ey 
Mellin's Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermiich. 


- Baranowski, Mocker, Bismarkſtr. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


Welden. d. Yuchhldg. E Golemblewekl entg. 
4 1 Berlin W, 
sent J. ©. F. Neumann & sohn, a-, 5152. 


3 Der Eintritt zum Frauenchor der 
Synagoge am Vorabend des Ver⸗ 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (1719) 


ſöhnungstages. jo wie an dieſem felbit 

iſt nur gegen Vorzeigung von Ein⸗ 

trittskarten geſtattet, die für Stellen 

inhaberinnen tägli von 10 bis 11 

Uhr Vormittags in unserem Bureau 

in Empfang genommen werden können 
Der Vorſtand. 


der Eyraaogen:Gemeinde, 


Ein Restaurant 


mit Saal, 
Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktober er. 
ab zu verpachten. Näheres bei (3487) 
Robert Liebchen, Chorin, Aeuſt. Markt. 


Monteure 


tönnen ſich melden bei (3529) 
Tuober, Bauunternehmer. 
Ein jü u gerer 


Hausknecht 


findet per 1. Oktober Stellung 
350009 Culmesſtraße 22. 


2 


BO 


3 Haupt⸗Curſe 3 


Kör erbildung und Tanz. 


Die Aufnahme findet vom dritten Oktober an in meiner 
Wohnung Baderſtraße 20, III. Etage, jtatt. (3460) 


in gleicher Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die Eigen- 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können 
mit Genehmigung der Poltzei⸗Verwaltung 
die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

8 4. Dieſe Verordnung tritt acht Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Gelditrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. : 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei » Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. ; 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich 
mit Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerlſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfälen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 


N 


Bei autem Lohn nach Lodz wird 


eine gute Köchin 
oon ſofort geſucht. Meldungen in 
der Expedition dieſer Ztg. (3451) 
Ein gewandtes Stubenmädchen 
bei gutem Gehalt wird geſucht. 
Offerten ſind unter L. 100 in der 
Expedition der Zeitung abzugeben. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
(älteite und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 
Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685% Millionen Mark. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1 (Bromb. Vorſt) 
Vertreter in Calmſee: C. v. Preetz mann. (62) 


— 
Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen bei der 
Preußiſchen Nenten-Verſicherungs-Anſtalt in Berlin . 41. 
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt z. B 
150 Jährigen 6 / %, 60 Jährigen 9 %, 70 Jährigen 13%, % Rente. 
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 


Proſpekte und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape in Danzig, Anker 
ſchmiedegaſſe 6, I., Herrn Benno Richter, Stadtrat) in Thorn. 


Bestes Wasch- und Bleichmittel 


- 


Mein Drogengeſchäft befinder 

ſich jetzt in meinem Haufe 
Eliſabethſtraße 12. 

(3459) Anton Koezwara, 


Ein Laden, 


für ein feines Blumengeſchäft geeignet, 
wird p. ſofort in frequenter Gegen d gef 1 
Offerten unter L. S. 3531 in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung erbeten. (3531) 


Der Teller Suppe einen Pfennig. 


Beste und billigste Hafer nes 


etzbuches und ev. auch die Geltend⸗ hta- Seife tion dieſer Zeitung erbeten. 1358 
dae en der aden zu N P 6 . 1 7 Kleine Wohnung ter — 
unt 8 6 aler jähr vermi E 
vie Petter Berat . e 
Die Polizei- Verwaltung 1 Zu haben in den meiſten 2 8 und Seifen⸗Geſchäften 2 ag ir 2 5 
: raße 
= ung. van Baerle & Sponnagel, F 
Bekanntmachung e 2 sp Zwei möbl . — 


Zum Verkauf eines zerlegbaren Bau⸗ 
Bureaus haben wir einen Termin auf 


Freitag, 27. September ct., Deberaſl käuflich. 
Mittags 12 Uhr f 


anberaumt. Für 


) 
Probe Packete von 3—, Mk. an franco. Wiederverkäufer geſucht. 
Medetlaqen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


A 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenstraße 16, 1 Treppe, vom 
1. Oktober zu haben. 


Ein möbl. Zim. Witwäbt. 31. 


Ort der Verſteigerung Culmer Chauſſee 10, Gesunde und Kranke 8 Hunderttauſende lüchtiger Die Balfonwo 
5 Rn Ae e Kinder und Säuglinge we an ü Hansfeanen von rn " 
\ . 0 „ I 
2 den 20 eee ſollschmeckend und nahräaft!( 38 N" nom 4 e ächten EE 


zu vermiethen. K. Schall (3221) 
Ein mbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14, 
. Wohnungen, Pferbeſtall und 

emiſe zu verm. Näh. Culmerſtr. 7, I. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 


und Nebengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Fiſcherei 55. n 2522 


Näh. bei A. Majewskl, Brombergerſtr. 33, 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtr. 74 
für 90 Thlr. hat zu 6 2434 
II. Nitz, 


üchten 
Brandt ⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beſten und billigſten Kaffee⸗ 
Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. (3357) 
Niederlage bei: 
Julius Mendel. 


. TE Rn 
() GEMEIN 
Bei Abnahme mehrerer Etr. liefere ich 


este obersehl. Würfelkohlen 


à Ctr. mit 95 Pfg. frei ins Haus. 
Bei Abnahme von ganzen Lowrys 
liefere bis Mocker Bahnhof mit 


. General-Depot: 8 erbittet Aufträge von Drucksachen 
In — e uber das Funck & Rochlitz, Stettin. 


Vermögen des Kaufmanns Carl Leo-[ ar- 7 7 ep u 
pold Feuske zu Thorn it zur ru. Lilienmilch-Seife E 
v. Borgmann & C0., Berlin vorm, Frkt. a. M. 


tung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen insbeſondere der ange⸗ ö 1 er ri 
ö * una an Mündelg ldern releck mit Erdkugel und Kreuz. 
in Hübe a > auf Vollkommen neutral mit Boraxgehalt und 
U f a 


2 von ausgezeichnetem Aroma iſt zur Her⸗ 
den 12. Oktober 1895, ſteuung und Erhaltung eines 9 
Vormutags 11 Uhr eee en Teints unerläßlich. Beſtes 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Stück 50 Pf. er 
Zimmer Ne. 4, anberaumt. 
Thorn, de 17. September 1895 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen eto. 
ebenso 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere in tadelloser u..d sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen, 


HKatharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ze. (400 Mt.) vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Lee ee ee ene 


Muster stehen zu Diensten, 


XXXXXXXXXXX XXX 


Nachf., Seifenfabrik. (3094, 


Bei grösseren Aufträgen 
von Eitiquettes billigste Preise nach 


XxX XXX XXX XX 


ie g f deritrahte 16, 6 
Geriätefneeier dee Röniglicen Unübertroffen ! i 6 Gepe e eres . e nt ul. — 
Amtsgerichts. 3527 eg 2 2 * XXXXXOXXXXX r. Mockec, Mauerſir. 16 geſucht. Off. unter X. V. Z. an 


die Erped. der „Thorner Zeitung.“ 


Zu vermiethen 
ein Zimmer 
nebſt Küche. Zu erfragen Brückenstr. 8 
een. 9,7 
2 Wohnungen 
parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör 


„ Kinderstube 5 u für eiter 2 eit 
Lanolin ren. Lanolin 5 alle dzeſter Zei Haut, Eise eomplete 


d Lanolinfabrik Martinikenfeldeb Berlin. le N eh — es Schn eid e mühl e 


den täglichen Gebrauch von: 


ſoll mit Gebäude. Rö keſſel, 
Theerſchwefel⸗Seife Wolke Sate 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 


Nur dot Ao Schutzmarke 
mit = „Pfeilring“ 


3 1 7 7 2 . 27 5 
sind vorräthig in der Zu haben in in Blechdoſen 5 3 a en. 1 Walzengatter mit Zubehör, 1 nen Poe en 
R hsb 1 d cke ei Zinntuben a 20 und Vorr. a Stück 50 u. 30 Pf. b. Adolf Leetz Kreisſage, 1 Holzaufzug und 2 J Wäldchen zu dern leihen. Nähere Aug m 
athsbuchdru I a 40 Pf. 10 Pf. ) N - kunft 


N be , el Blockwagen ſogleich und billig 
rei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowbe verkauft werden durch den Zimmer: 
beſte Sci Heizkohlen bei 2778) ee e 


Bıium, Culmerſtraße 7, |. x g 0 
k. 
Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als Kalthof bei Marienburg Wp 


Lehrling. . Alstädt. Markt 20, ll, 


(8277) © Schütze, Badermeiſter. zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. 
ag 1 in The r k 


ertheilt Herr Tiſchlermſtr. Körner Bäderjtr. 


2 Zimm. n. Vurſchengel., 2. Et. v. 1/10. 
vermieth. L. Kalischer. Baderſtr. 2. 


— —a—L—m —˙ —uvt⁴ ( . ĩi —ę„ 
Familienwohnung zu verm. Bäckerſtr. 16. 


kl. Familienwohnung v. 1. Oitbr. cr. 
zu vermiethen. Neu Markt 4. 


in möbl. Zimm. mit Penſio i 
E haben. Bo. Heyder Brüden 16. 


Ernst Lambeck. 


reer. 
Ein junges Mädchen, 

welches gut die Schneiderei und Putz 

verſteht, bittet die geehrten Damen um Be⸗ 

ſchäftigung in und außer dem Hauſe. 

Zu erfr. bei Fr. tanlnakl, Gerberſtr. 27. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths andere und in der 
Löwen⸗Apothele, in den Drogerien 
von Anders & Co. von Hugo 
Clans von A. Koczwara und 
von A Minjer, ſowie in Mocker in 
der Schwan ⸗Apotheke. (1595) 


— — 


